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deen mo fboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
gen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
erateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
pedition: Langgaſſe 35, pofgebaͤude. 


Dienſtag, 
den 13. November 1855. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljährlich 
3 bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Staats Lotterie. 


guts ain, 12. Novbr. Bei der heute beendigten Ziehung der Aten 
uf . der Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn zu 2000 Nthlr. 
an 40,083; 11 Gewinne zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 4549. 
940 256,131. 49,803. 50,553. 61,115. 61,534. 62,100. 62,648. 
uuf gl und 89,306 nach Danzig bei Rogall; 20 Gewinne zu 500 Nthir. 
37 8 3695. 8728. 23,420. 27,503. 27,881. 28,935. 29,655. 32,668; 
03. 44,186. 50,134: 51,676. 60,141. 62,928. 63,195. 64,892. 
70,493. 81,607 und 81,689 nach Bromberg bei George, Gum⸗ 
bei Sterzel und nach Koͤnigsberg i. Pr 2mal bei Heygſter; 
40833 inne zu 200 Rthir. auf Nr. 971. 3164. 3486. 6264. 9087. 
25.52 12,057. 13,144. 16,391. 18,170. 19,905. 24,837. 25,177. 
20. 26,318. 30,101. 31,051. 34,975. 39,279. 44,771. 45,162. 
70, 3470,68. 54,166. 55,148. 64,549. 64,672, 64,912. 69,628. 
—71163,71,853. 72,383. 77,925. 81,056. 84,207. 85,73 l u. 88,799. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
ds Engliſche Blätter melden aus der letzten Poſt von der 
Ani “flotte: Kapitain Hall, der Befehlshaber des engliſchen 
wo enſchiffes „Blenheim“, iſt, während er vor Hangs kreuzte, 
men er bekanntlich den bei dem Ueberfall von Hangs Umgekom: 
tmben ein Denkmal bat errichten laſſen, mehrmals mit den dort 
fa. teifenden Koſaken in Konflikt gerathen. Er fand 17 ſehr 
tag gußeiſerne Kanonen und 2 Morſer, welche die Ruſſen 
def der Zerſtörung des Forts von Hang im ſeichten Waſſer 
t it hatten, um ſie gelegentlich fortzuſchaffen, ſo wie auch 
große Menge an der Küſte vergrabener Traubenkugeln und 
beurätfchen- Patronen , und ein unter der Erde angelegtes bom⸗ 
dp e Pulvermagazin, welches letztere Kapitain Hall fprengen 
fa Der „‚Blenheim“ war am 26. Oktbr. von feiner Kreuz 

et zur Flotte nach Nargen zurückgekehrt. 


80ʃ. Hie Alliirten ſcheinen nicht geneigt, die Krim nur als 
unt achtfeld zu betrachten; die Arbeiten, die man daſelbſt 
ernimmt, beweiſen, daß man fie behalten will. Die 


bon ander führen in Balaklava rieſige Arbeiten aus. Tauſende 
0 ürken, zum großen Theil aus Konſtantinopel und von 
nachbarte Küſten, Tartaren, Piemonteſen u. A. werden von 
de gland mit 3 Frs. pro Tag außer den Lebensmittel Rationen 
PR oldaten bezahlt, und nebſt einer großen Zahl Laſtthiere 
Na man in der Bucht eine ungeheure Maſſe Material, 
Ard Regimenter ſind zu gleicher Zeit mit wichtigen künſtlichen 
ten beſchäftigt. Langs des Ufers der Bucht hat man einen 
ö dai errichtet, auf welchem die größten Segel- und Dampf, 
ih die Lebensmittel der Armee obne Hülfe von Booten 
en, ſo tief iſt das Waſſer dicht am Lande. Mit einem 
et, man verſammelt in Balaklava ein ungeheures Material, 
bond Tügen würde, nicht für eine Armee von 25 bis 30,000, 
nich n für eine von 100,000 Mann. Sicherlich würde man 
Ke alle dieſe Ausgaben machen, wenn man daran dächte, die 
bin: zu räumen. — Wir haben jetzt gute wollene Kleider, mit 
en wir dem Winter trotzen können. 
ligt Nach den neueſten Krimnachrichten ſind die Verbündeten 
es a in ihre früheren Stellungen zurückgekehrt, worin ſie 
be Winter über vortrefflich werden aushalten können. Der 
hi ſcchtigt geweſene Feldzug iſt definitiv aufgegeben, da die 
Am dit jede größere Operation ſchon unmoglich macht. — 
der 28. Oktbr. nabm der Marſchall Peliſſier die Befeſtigung 
b aidar⸗Päſſe und am Jalta- Plateau in Augenſchein. Von 
eplünſbrünglichen Idee, fein Hauptquartier in der leider aus⸗ 
underten Villa Woronzoff aufzuſchlagen, iſt er wieder abge- 


Eiſenbahn, die von Balaklava ins engliſche Lager führt. In 
Eupatoria iſt nichts Neues vorgefallen. 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol reichen die Mittheilungen 
bis zum 22. Oktbr. Es war alles mit Hütten und Straßenbau 
beſchäftigt, Neues war nichts vorgefallen. Die Cholera hat ſich 
wieder bei Balaklava geieigt. Der „Times“ „Korreſpondent 
entwirft ein trauriges Bild von der immer mehr in der. englie 
{hen Armee einreißenden Trunkſucht, die durch den hoben Sold 
gefördert werde. Der gemeine Soldat, der bei den Straßen- 
bauten verwendet wird, hat nach den vorſchriftsmäßigen Abzügen 
von feiner Löbnung noch 1 Sh. 3 Pee. täglich; wenn er ein 
Maurer, Zimmermann und dergleichen iſt, noch mehr zu ver⸗ 
zehren. Es ſei ſomit kein Wunder, daß der größte Theil der 
Armee betrunken iſt, daß Nüchterne zu den Ausnabmen gehören. 

Nach dem „Moniteur de la Flotte“ hatte auf Befebl des 
Admiral Bruat der Schiffskapitain Paris vom 23, ab das 
Kommando über die noch weiter bei Kinburn aufgeſtellten Schiffe 
übernommen, und ſollte daſſelbe auf dieſer Station dauernd 
behalten. — Aus einem nachträglich veröffentlichten nach der 
Einnabme von Kinburn erlaſſenen Zagesbeiehl des Marſchalls 
Peliſſier gebt hervor, daß die Verbündeten in der Feſtung außer 
den bereits erwähnten 174 Geſchützen noch 25,000 Wurfgeſchoſſe 
und 120,000 Patronen gefunden haben, die großen Maſſen von 
Pulver und Patronen jeder Art ungerechner, 

Die „Times“ enthält weitere Korreſpondenzen aus Kinburn 
vom 23. bis 26. Oktbr. Die Rekognoszirung, welche die 
Landtruppen längs der ganzen Landzunge unternahmen, konnte 
von der Flotte nicht unterſtützt werden, da die Gewäſſer längs 
der Ufer weithin ſeicht und voll Sandbänke ſind. Mithin würde 
auch bei dem Vormarſche eines größeren Heeres von Kinburn 
gegen Cherſon oder Perekop, wie er im naͤchſten Frühjahr unter ⸗ 
nommen werden könnte, die Flotte nur untergeordnete Dienſte 
leiſten können. Zunächſt beſchränkte ſich die ganze Thätigkeit 
darauf, die Ruſſen längs der Mündung des Dniepr und Bug 
im Schach zu hallen und unterdeſſen Kinburn in ſolchen Ver. 
theidigungszuſtand zu ſetzen, daß es während des Winters nichts 
zu befürchten hätte. In der Dnieprmündung lagen zwei ſehr 
große Holzflöße, die eben nach den Werften von Nikolajeff hatten 
gebracht werden ſollen. Dieſe wurden dann herausgeholt und 
nicht ohne Mühe nach Kinburn geführt, denn die größere iſt 
450 Fuß lang, 100 breit und 6 Fuß tief. Beide beſtehen aus 
dem ſchönſten Schiffbauholz und ihr Werth wird auf 30,000 
Pfd. St. veranſchlagt. Sonſt iſt im Dniepr noch weniger 
zu thun, als im Bug, denn der Fluß ſchleicht in mehreren Armen 
durch ein Marſchland dem Liman zu. Der Verſuch, langs 
aller dieſer Geſtade Jagd auf die unzähligen Waſſervögel zu 
machen, liegt ſehr nahe, doch ſtöbern die Koſaken überall umher 
und find unangenehme Störenfriede jeder Kurzweil auf dem Lande. 

Varna, 29. Oktbr. Die polniſche Legion, welche in der 
Bildung begriffen iſt, dürfte allen Anzeichen nach auch in der 
Krim ihre Verwendung finden. Der junge Fürſt Chartoryski, 
welcher das Zuſtandekommen derſelben eifrigſt betreibt, hat ſich 
jetzt einige Zeit in Burgas aufgehalten, wo der Stab der 
Legion liegt, und iſt vorgeſtern in Begleitung von Sadyk 
Paſcha (Czackowskt) von hier nach Kamieſch und in das Haupt- 
quartier des Marſchalls Peliſſier abgereiſt. Die Türkiſche 
Kavallerie hat einen großen Verluſt erlitten; Iskender Paſcha, 
der Abgott der Baſchi⸗Bozuks, hat ſich vom aktiven Dienſte 


Men; er bezieht feine Zelte von der Tſchernaja knapp an der | zutückziehen müſſen. Die zahlreichen Wunden des Helden find 
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in der letzten Zeit wieder in Beſorgniß erregender Weiſe aufs 
gebrochen, fo daß er endlich dem Drängen feiner Freunde nachgab 
und für den Winter aus dem Dienſte trat. Das Engliſch. 
Türkiſche Kontingent iſt nun vollzählig nach Kertſch abgegangen. 
Jedoch ſoll die dortige Truppe durch neue Nachſchube beträchtlich 
vermebrt werden. Dem General Vivian wurden 6 Engliſche 
Dampfer zur Dispoſition geſtellt, welche fortwährend die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Kertſch, Balaklava und dem Bosporus 
unterhalten ſollen. 


Rundſcha u. 
M. Berlin, 10. Novbr. Unter den politiſchen Tagesfragen 


beſchäftigt die Angelegenheit der Reviſion des Sundzolls und 


die Erwartung der Entſcheidung der Schwediſchen Regierung 
hauptſächlich die Journale. Die Verbältniſſe der Erhebung des 
Sundzolls und die Veranlaſſung des Vorfchlags feiner Gapita- 
liſirung durch die Drohungen Nordamerikas ſind bekannt, aber 
die Muthmaßungen über den Ausfall der Konferenz, welche im 
November in Kopenhagen zur Beilegung der Differenzen ſtatt— 
finden ſoll, beſchäftigen um ſo lebbafter die Gemüther als bisher 
keine Regierung den Rechtstitel der Erhebung des Sundzolls 
anerkannt hat, und die Verträge mit Dänemark nur die Neger 
lung dieſes Zolls bezweckten. Ueber die Entſchlüſſe der einzelnen 
Kabinete in Betreff der künftigen Geſtaltung des Sundzolls 
fehlen uns ſichere Angaben, ja man darf annehmen, daß fie zu⸗ 
erſt im Laufe der Unterhandlungen zu beſtimmten Entſcheidungen 
gelangen werden, da die politiſche Weltlage mancherlei Combi— 
nationen zuläßt. Was zunächſt Dänemark betrifft, fo würde 
fein Anſchluß an die Weſtmaͤchte offenbar der Verhandlung über 
den Sundzoll eine der däniſchen Intereſſen entſprechende Rich— 
tung geben und die franzöſiſchen offiziöſen Blätter enthalten auch 
ganz offen die Erklärung, daß nur in dieſem Falle Dänemark 
auf Frankreichs Beiſtand zu rechnen hätte. Bleibt die dänifche 
Regierung dagegen neutral, ſo fällt ein gewichtiger Grund der 
Begünſtigung des Sundzolls bei den Weſtmächten weg und ſie 
werden ihre Entſchließung durch allgemeine politiſche Rückſichten 
leiten laſſen. Das ruſſiſche Kabinet hatte, wie es ſcheint, an- 
faͤnglich die Abſicht, die Theilnahme an den Conferenzen abzu⸗ 
lehnen, indeſſen haben ſpätere Erwägungen zum Beſchluß der 
Beſchickung der Conferenz geführt, auf welcher die bedeutendern 
handeltreibenden Nationen vertreten find. Von entſcheidendem 
Einfluß auf den Ausgang der Verhandlungen bleibt die Haltung 
Nordamerikas. Verwirft es den Vorſchlag der Ablöſung, fo 
werden die andern Regierungen die Laſt der Ablöſung ſchwerlich 
allein auf ihre Schultern nehmen, ſondern die Entſchlüſſe Däne— 
marks bei der Weigerung der vereinigten Staaten den Zoll zu 
bezahlen, abwarten. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: „Dem Vernehmen nad) 
beſchäftigt ſich die Staatsregierung zur Zeit mit der im Geſeß 
vom 10. Juni 1854 vorbehaltenen königlichen Verordnung, 
betreffend die Wiederherſtellung der Rechte, welche den ehemaligen 
Reichs unmittelbaren von Bundeswegen gewährt worden, 
inſoweit dieſelben nicht inzwiſchen aufgegeben worden find.” 

— An das _preußifche Heer wurden in dem Zeitraum vom 
Jahre 1831 bis 1854 357,873 Neue Teſtamente und 30,352 
Bibeln vertheilt, im letzten Jahre allein 17,382 Neue Teſtamente 
und unter dieſen auch eine beträchtliche Anzahl in polniſchet, 
litthauiſcher und franzöſiſcher Sprache. . 


— Einem Bericht aus Baltimore zufolge ſind dort in 


neuerer Zeit aus europäſſchen Häfen und befonders aus England 
zahlreiche Aufträge zu Getreide und Mehlankäufen eingegangen. 
In Bezug auf den reichlichen Ausfall der dortigen Ernte beſteht 
kein Zweifel, wenngleich genauere ſtatiſtiſche Nichweſſe fehlen, 
und wiederholten Verſicherungen zufolge find die Vorräthe Nord— 
amerika's im Stande, wirklichem Mangel in Europa vollkommen 
abzuhelfen. Bei der vielſeitigen Nachfrage halten ſich indeſſen 
auch jenfeit des Ozeans die Preiſe auf einer bedeutenden Höhe. 
Baltimore behauptet als Ausfuhrhafen für Weizen und Weizen 
mehl eine hervorragende Stelle und wird wegen der Qualität 
feiner Waare gerühmt. Roggen kommt dort wenig zu Markt 
und ſeine Beſchaffung iſt mit Schwierigkeiten verbunden. Da- 
gegen werden von Weizenmehl durchſchnittlich 40 — 50,000 Barrels 


zu 196 Pfd. in der Woche angefahren. Die Zufuhr an Weizen 


in Körnern belief ſich während der letzten Zeit im Durchſchnitt 
auf 100,000 Baſhels zu 60 Pfd. woͤchentlith. Weizenmehl 
koſtete der Barrel 83 Dollars, während der rothe Weizen mit 
195 200 Cents, der weiße mit 205 —210 Cents pro Buſhel 
bezahlt wurde. Dieſe örtlichen Preiſe ſtellen ſich eben nicht 
uͤberraſchend billig. Was nun aber die Einfuhr nach Europa 
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betrifft, fo kommen 100 Barrels Mehl zu 84 Dollars it 


allen Unkoſten an Courtage, Fuhrlohn, Kommiſſion, Aſſekuran 


und Fracht z B. bis Rotterdam auf 1047 Dollars, der Borke 


zu 196 Pfd., alſo beinahe 14 Thaler preuß. Cour. zu % 
Auf der andern Seite koſtet eine Ladung von 5668 Bush 
Weizen, der Buſhel zu 195 Cents Einkaufspreis, mit allen 
Speſen bis Rotterdam 14,414 Dollars, alſo der Buſhel # 
60 Pfd. etwas weniger als 35 Thlr. preuß. Cour. (P. ©, 

— Wir können aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß die R 
des angeblichen, jetzt hier im Arbeitshauſe detinirten Prinzen Les w 


Armenien ausgefpielt iſt. Es ſteht jetzt unzweifelhaft feſt, daß dan 
er 


ein Gauner und Betrüger der Argften Art iſt. Da ſich zwei hit 
Kriminal⸗Kommiſſarien, die Herren Bormann und Bork, zufällig in in 
anderen Angelegenheit in London und Paris befanden, fo ift die dort! 
Anweſenheit derſelben benutzt worden, um genaue Erkundigungen hr 
Ermittelungen über den angeblichen Prinzen einzuziehen. Hierben 
denn amtlich feſtgeſtellt worden, daß derſelbe wirklich Joſeph Johan 
heißt und von der Inſel Java gebürtig iſt. Er iſt der Sohn 1 
laͤngſt verſtorbenen unbedeutenden Kaufmanns von armeniſcher A 

kunft. Das ihm zugefallene mäßige Erbtheil hat er laͤngſt verge 
und ſeitdem zieht er in der Welt als Abenteurer umher und nährt f 

nur von Schwindeleien und den mäßigen Unterſtützungen einiger 4 
wandten. Der Name Johannis iſt in Java überaus haͤufig und 1 
der angebliche Prinz nichts mit dem großen berühmten Handlungshan 
Johannis gemein. Die Mittheilung einiger Blätter, daß der Vater 1 
angeblichen Prinzen den Titel „Emir“ geführt habe und daß die fü! 

liche Abkunft deſſelben alſo doch nicht ganz zu leugnen ſei, berußt 
einer muͤßigen Erfindung. Der angebliche Prinz ift ubrigens in BE ik 
wegen Gaunereien \friponnerie) zu fünfjährigem Befängniß verurthel 

welcher Strafe er ſich durch die Flucht entzogen hat, und wird den, 
maͤß jedenfalls ſpaͤter feine Auslieferung nach Belgien erfolgen. "4 
Bruſſel iſt ſeine Identität durch eine Menge Beweismittel, namen. 

durch einen Arzt unzweifelhaft feſtgeſtellt worden, welcher ihn in kin 
Heimath mehrfach arztlich behandelt hat. In London ſind ſech in 
verſchiedene Wohnungen ermittelt worden, in denen der angebliche en 
die Miethen ſchuldig gebliesen iſt, auch hat er dort die Schmu (u 
der Dame verſetzt, wegen deren er ſich eine Anklage auf Ehebruch 1 
eine Verurtheilung zu 750 Pfd. St. Strafe zugezogen hat. Aus 9 N 
iſt der angebliche Prinz durch einen Miniſterialbefeht ausgewieſen e 
den, und hat er dort vier Wochen im Gefaͤngniß wegen verbot, 
Ruͤckkehr nach Frankreich zugebracht. Der Aufenthalt im Arbeitshal 
iſt alſo für den Prinzen keineswegs ein fo ungewohnter und unpaffe 
geweſen, als man dies hier und da anzunehmen geneigt geweſel 10 
Vielmehr ſcheint die hieſige Polizei einen ſehr richtigen und gluͤdlic 
Griff gethan zu haben. In London har der Prinz bald unter 
Namen Prinz von Armenien, bald als Amur⸗Chan gewohnt. Die gon 
zende äußere Erſcheinung des Prinzen hat ſich hier ſehr arena 
glaͤnzendes ſchwarzes Haar hat ſich in eine geſchickt gearbeitete Pert, 
verwandelt und nachdem ſein Bartwuchs der Hausordnung des Arbe 
hauſes gefallen iſt, glaubt Niemand in dieſer unbedentenden gewöbnlach 
perſonlichkeit den von der Natur ſcheinbar ſo guͤnſtig ausgefatte 
Prinzen mit Stern und Ordensband zu erkennen, der ſich ſchon m 
fach fo geſchickt in die Nähe hoher Perſonen zu draͤngen gewußt 1 
Uebrigens hat man felten einen fo ſchlauen und gewandten Gau 
gefunden, der es namentlich geſchickt verſtanden hat, die Preſſe für ri 
Gaunereien zu benutzen. Er hat ſein Portrait und feine erdichin 
Lebensbeſchreibung nicht nur der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“ N] 
Aufnahme eingefendet, ſondern er hat ſogar durch einen angeblich 4 
ſeinem Kammerherrn Grafen Petrosbey geſchriebenen Brief Aufaahe, 
unter die Fürſtenhäuſer des in Gotha erſcheinenden genealogiſchen 
lenders zu finden geſucht. Trotz der verdächtigen Rolle, welche er 
London und paris bereits geſpielt hat, war es ihm doch noch gelung 
in neueſter Zeit die bedeutendſten engliſchen und franzoͤſiſchen Zeitung 
zu täuſchen. Wahrſcheinlich wird der angebliche Prinz hier bei 1 
Schlußſcene des von ihm geſpielten komiſchen Dramas angelangt 10 
denn ſein Portrait und ſeine Lebensbeſchreibung ſind von der biete 
Polizeibehoͤrde faſt an alle Polizeibehoͤrden Europa's verſendet wong 
um eine Fortſetzung der ſo lange getriebenen Schwindeleien gründlt 
unmoͤglich zu machen. 

Leipzig, 9. Nov. Wir erfahren, daß geſtern die Opera 
an beiden Augen der Prinzeſſin Amalie durch den Dr. Cott 
hier ſtaͤttgefunden hat und vollſtändig gelungen iſt. 

Frankfurt a. M., 8. Novb:, In der heutigen S 
der Bundesverſammlung fand die Einführung des Grafen v. je 
berg ſtatt. Freiherr v. Prokeſch legte nämlich zuvörderſt 1 
Vollmacht des neu ernannten Präfidial-Gefandten vor, und nac 


f 
Mi 


igund 


dem ſolche von der Verſammlung als richtig anerkannt war, „ 


derſelbe in ſein Amt ein. Der kaiſerliche Internuntius ri 0 


darauf einige Worte des Abſchieds an die Verſammlung, wi f 
der koͤniglich preußiſche Geſandte in deren Namen in gleich 
Weiſe und unter Hinweiſung auf die wichtigen Verhandlunge 
der verfloſſenen Zeit erwiderte, 1 
Hamburg, 10. Novbr. Hier eingegangene Nachricht 
aus Warſchau vom 8. d. melden, daß man im dortigen Hall 
quartier mit Beſtimmtheit wiſſen wollte, der Kaiſer von Rußlo 
würde auf feiner Ruckreiſe die Feſtung Michaelgrod und 
Hauptquartier und den Waffenplatz Kiew beſichtigen. 10 
Wien, 8. Novbr. Man ſchreibt der „Voſſ. 31.“ 16 
bier: — Herr von Bourqueney hatte geſtern abermals fl 
Konferenz mit dem Grafen Buol. In Betreff des von e 
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Alürten für das künftige Frühjahr beſchloſſenen Donaufeldzuges 
anar diesseitigen Kabinette durch den Herrn von Bourqueney 
de wic die Mittheilung gemacht worden, daß die Weſtmächte 
dirt lch haben, fünf franzöſiſche Divifionen und ein englifch- 
16 {ches Korps an der Donaulinie aufzuſtellen. Thatſache iſt 
10 daß in den Feſtungen Siliſtria und Ruſtſchuck bereits für 
ehr als 100,000 Mann Proviant aufgehäuft iſt. 

in ien, 12. Novbr. (Tel. Dep.) Herr v. Prokeſch⸗Oſten 
9 geſtern aus Frankfurt hier eingetroffen. Die Rückkehr des 
üſers aus Trieſt wird morgen erwartet. Die Verkündigung 

Konkordats ſteht am Dienſtage bevor. — Hier eingegangene 

achrſchten aus Odeſſa melden, daß der Kaiſer von Rußland 
on Odeſſa nach Nikolajeff zurückgekehrt fei, 

Trieſt, 11. Novbr. (Tel. Dep.) Der Kaiſer reift mor- 
. früh nach Wien zurück. Das Befinden des Erzberzogs 
led Hand Max iſt ein im Ganzen befriedigendes: derſelbe iſt 
7 wegen großer Empfindlichkeit der Augen und des Gehoͤrs 

ſtrengſten Ruhe bedürftig. 
f Paris. Angeſichts der außerordentlichen Erfolge der Aus⸗ 
lung landwirthſchaftlicher Gegenſtände, welche in dieſem Jahre 
91 dem Marsfelde in Paris ſtattgefunden, bat fi die Kaiſerl. 
Aualtrung entſchloſſen, in den Jahren 1856 und 1857 neue 
y,. Kellungen derſelben Art zu veranlaffen. So eben iſt das 
dogramm für die Bewerber erſchienen, und iſt es in feinen 
nuptbedingungen dem von dieſem Jahre gleich, nur werden 
uͤßer den auszuſtellenden Thieren auch landwirthſchaftliche Werk⸗ 
lüge und Produkte zugelaſſen werden, Dieſe landwirthſchaftiche 
üeſtelung ſoll durchaus nicht den Zweck haben, allein franzöſi⸗ 
ntereſſen zu dienen, ihr Charakter iſt ein rein univerſeller 
etet ſomit ein weites Feld der Thätigkeit und des Stu⸗ 
sch 8 allen denjenigen, die Gelegenheit haben werden, die ver- 

"denen Ragen, Produkte und Werkzeuge einer Vergleichung 
unterwerfen. (Wer ſich für dieſe Ausſtellung intereſſirt, 

im hieſigen franzöſiſchen Conſulat nähere Auskunft und 

s vollſtändige Programm zur Einſicht erbalten. D. R.) 
erke, Dem Vernehmen nach hat der Staatsſchatz fih zum 
dalle der Induſtrie- Ausſtellung nicht Glück zu wünſchen. 
di; nahmen des Induſtrie⸗Palaſtes belaufen ſich auf 3 
is, Jionen Franken, während die Bau und Verwaltungskoſten 
* 20 Millionen gekoſtet. Der Staatsſchatz hat die Pflicht 

1 Aktionären 4 Prozent für das ſtehenbleibende Kapital zu 

‘güten, Der Induſtriepalaſt wird ſchwerlich die Hälfte der 
San jährlich aufbringen. — Die muſikal'ſchen Feſtlichkeiten am 
yolufe der Ausſtellung werden zehn Tage dauern. Hector 

io; wird am 16. ein Concert monstre geben mit 740 
2, dern und 510 Inſtrumentiſten, in welchem außer ſeinen 
gu Pfitionen noch Werke von Weber, Händel, Beethoven, 
duc, Roſſini und Meyerbeer zur Ausführung kommen. 
fü mal wird dieſes Programm wiederholt. Am 20. und 22. 
au N daſſelbe Orcheſter unter David's Leitung deſſen Kompoſitionen 

f. Am 18. und 25. kommen Chöre zur Aufführung von 
uf netgefang- Vereinen der Departements und des Auslandes, 
der amen auf 3000 Sänger berechnet. Die ‚Mut Corps 

0 Garden laſſen ſich an den anderen Tagen hören. Zu den 
ſhaten ſelbſt ſollen auch viele namhafte fremde Künſtler wer» 

"ben fein, 

N, Die Preife batten ſich in der Mehlhalle in den letzten 
de gen wieder ein wenig geſteigert, und machten Miene, ſich auf 
höheren Stande zu befeſtigen. Die Regierung hat ſofort 
ben "egeln biergegen ergriffen. Die Getreideladungen, die in 
N äfen theils liegen, theils erwartet werden, will man auf's 
Ar igfte nach Paris ſchaffen. Mit der Weſtbahn iſt ein 
80 00 geſchloſſen, wonach ſie von jetzt bis zum 1. April 
du 000 Tonnen aus Häpre Herbeifgaffen muß. Die Ver. 
Num dieſer Bahn iſt daher in dieſem Augenblick bemüht, iht 
lebsmaterlal im ausgedebnteſten Maaße zu verſtärken. 

a ondon. Cobden hat an den Redakteur des „Leeds 
Ih “unyer, Herrn Eduard Baines, einen langen Brief gerichtet, 
N) welchem er ſeinen Abſcheu vor dem gegenwartigen Kriege in 
Er Afiedener Weiſe ausſpricht, wie vielleicht noch nie zuvor. 
ung klar es unter andern für feine gewiſſenhafte Ueberzeugung, 


und p; 
vi bi 


un 
dort 


us dieſer Krieg unnöthiger, leichtſinniger und zweckloſer ſei, 


i i a 2 A . 
und igend einer im ganzen Verlaufe der engliſchen Geſchichte ſchallte dann der Ruf: „„ Allah bat den Schamyl von den Todten auf- 


dep, eine größere Donquixoterie, als irgend etwas ſeit den 
Feil der Kreuzzüge. Die ‚„„Zimes bringt heute eine vernichtende 
k dieſes offenen Briefes. 


I — —— 


Provinzielles. 

E Dirſchau, 13. Nov. Geſtern und heute fand der für 
unſere Stadt bedeutendſte Jahrmarkt, der Martinimarkt ſtatt. 
Was die in dieſem Jahre bereits ſtattgefundenen drei Märkte 
durch ſchlechtes, regnigtes Wetter verdorben haben, iſt in dem 
jetzigen wieder gut gemacht worden. Begünſtigt durch ein zwar 
ſchon etwas kaltes, jedoch ſonſt ſehr herrliches Wetter, hatten ſich 
Käufer und Verkäufer in großer Menge eingefunden. Da hier 
und in der Umgegend zu Martin der Geſindewechſel ſtattfindet, 
ſo bildeten auch den größten Theil der Markrgäfle die ſogenannten 
werderſchen Martinsbrüder, welche für ihren erübrigten Lohn Ein⸗ 
kaͤufe machen und ſich ſonſt bei Speife und namentlich bei Trank 
ergötzen. Uoter den Verkaufsgegenſtänden zeichnete ſich das im 
Haufe des Herrn Rohde ausgeſtellte Garderobe-Lager des Herrn 
S. Ball von Berlin aus. Derſelbe zeigte ſein Eintreffen durch ein 
Extra-Blatt an, deſſen Anfang ſo lautete: Extra- Blatt. Tele⸗ 
graphiſche Depeſche. Orientaliſche Angelegenheit. 
Herr Ball motivirt die Billigkeit der Anzüge dadurch, daß er 
Gelegenheit hatte, in London den Inbalt eines von den Weſt⸗ 
mächten in der Oſtſee gekaperten ruſſiſchen Schiffes, 
beſtehend aus Engliſchen und Franzsſiſchen Stoffen in der 
Auktion zu erſtehen. Alſo auch uns Dir ſchauern kommt 
der gegenwärtige Krieg auf dieſe Weiſe zu Nutzen! — — 
So eben, 9 Uhr früh, iſt hier mittelſt Extra⸗Zug Ihre Majeſtät 
die Königin Mutter der Niederlande angekommen und auf dem 
bieſigen Bahnhofe abgeſtiegen. Im Gefolge befindet ſich auch 
die Gräfin v. Limburg, Palaſtdame Ihrer Majeſtät. Zum Em⸗ 
pfange waren von Danzig der Kaiſerlich Ruſſiſche Generals 
Konſul v. Adelung und von hier die Spitzen der Stadtbe⸗ 
hörden erſchienen. Von Bromberg begleitete die hohe Reiſende 
der Direktor der Oſtbahn Hr. Geh. Reg. Rath Wiebe und 
fuhr ſelbiger auch nach Marienburg voraus. Nach dreiviertel⸗ 
ſtündlichem Aufenthalte ſetzte Ihre Majeſtät die Reiſe per Extra⸗ 
Poſt nach Marienburg fort. 


Vermiſchtes. 


ur Charakterſchilderung Schampl's finden ſich in dem Supple⸗ 
mentbande zu Freiherrn v. Haxthauſens Werk über Transkaukaſien 
iolgende intereffante Notizen: „Der Imam ward, gleich Kaſi Mullah, 
fm Dorfe Gimri, im Lande der Koiſſubuliner, im Jahre 1797 geboren. 
Er iſt von Statur nicht groß, aber ſehr edel und huͤbſch gebaut. 
Seinen Körper, der in jungen Jahren keine fonderliche Stärke zu ent⸗ 
wickeln ſchien, hat er durch Leibesübungen aller Art ungemein gekraftigt 
und geſtaͤrkt. Sein ſchoͤn und regelmaͤßig geformter Kopf, ſeine Adler⸗ 
naſe, ſein kleiner Mund und ſeine blauen Augen, die blonden Haupt⸗ 
und Barthaare, ſo wie die zarte weiße Haut ſcheinen eher auf germa⸗ 
niſche als morgenländiſche Abſtammung zu deuten. Seine Hände und 
Fuͤße zeigen das ſchoͤnſte Ebenmaß; in ſeiner Miene und in ſeder ſeiner 
Bewegungen liegt ein Ausdruck des Stolzes und ſelbſtbewußter Wurde. 
Von Kind auf zeigte Schamyl eiſerne Charakterfeſtigkeit, ruhige Würde 
in ſeinem ganzen Benehmen, welche nichts zu erſchuͤttern vermochte. Er 
liebte die Einſamkeit und war zurückhaltend gegen Jedermann; gleiche 
zeitig aber widmete er ſich unter Anleitung ſeines Herrn, Mullah 
Dſchelal Eddin's mit brennendem Eifer den Studien. Ganze Tage und 
Nächte brachte er in den felſigen Engpäffen feiner heimiſchen Berge zu, 
in das Studium des Korans, der arabiſchen Philoſophie, der Lehren 
des Sufismus und der alten perſiſchen Heldenſagen und Gefänge ver⸗ 
tieft. Er beſitzt augenſcheinlich Vertrauen auf fich ſelbſt und auf ſeinen 
Beruf als ein von Allah geſandter Prophet. Einerſeits mit feuriger 
Beredſamkeit ausgeſtattet, wird andererſeits ſeine hohe Begabung als 
Heerführer allgemein anerkannt. In den Jahren 1839 und 1843 mochten 
die Ruſſen große Anſtrengungen zur Eroberung des Landes. General 
Grabbe, ein tüchtiger Offtzier, ruͤckte mit großer Machtentfaltung gegen 
Schampl ins Feld, der allmälig mehr und mehr in die Enge getrieben 
und endlich mit einigen Tauſenden feiner treuen Anhänger zum Ruͤckzug 
in die faſt uneinnebmbaren Felsburgen von Achulgo gezwungen wurde. 
General Grabbe wollte ihn nun durch Hunger zur Unterwerfung bringen, 
allein Schamyl hatte in jenen Plaͤtzen unermeßliche Vorraͤthe aller Art 
aufgehaͤuft. Der Platz wurde regelmäßig belagert und endlich nach 
unglaublichen Anſtrengungen genommen; Schamyl war aber entwiſcht 
— er konnte in der ganzen Burg nirgends gefunden werden. Bei einer 
anderen Gelegenheit entrann er, auf vollkommen geheimnißvolle Art, 
einem faſt gewiſſen Tode oder Gefaͤngniß: diefes trug ſich zu, als er, 
von zwei Kugeln getroffen, an Kaſi Mullah's Seite gefallen war. Man 


hielt ihn für todt; allein kurze Zeit darauf erſchlen er wieder unter 


ſeinen verſammelten Müriden und zeigte ihnen ſeine nackte Bruſt, auf 
welcher die Wunden noch ſichtbar waren. Wie aus einem Munde er— 


erweckt, auf daß er herrſche uber die Lebendigen!“ Die Awaren um⸗ 
ringten einmal die Müriden in der Burg Chunſach und ſteckten dieſelbe 
in Brand. Alle gingen durch Feuer oder Schwert zu Grunde, nur 
Schamyl wußte zu entkommen. Dieſe glücklichen Entrinnungsfälle⸗ 
waren indeß ſtets in tiefes Geheimniß gehuͤllt, und Schamyl unkerließ 
nicht, fie als durch ein beſonderes Wunder vom Himmel bewirkt dar⸗ 
zuſtellen.“ . 
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* Die Archives du Christianisme theilen einen curiofen 
Preis Courant einer Liverpooler Götzen bilderfabrik mit. Es 
heißt darin: „Yamen (der Gott des Todes) in feinem Kupfer, 
mit großem Geſchmack gearbeitet. — Nirondi (König der Dä⸗ 
monen) ſehr verſchiedene Modelle. Der Rieſe, auf welchem er 
reitet, iſt vom kühnſten Entwurfe und fein Säbel nach dem 
neueſten Geſchmacke. — Yaronnin (Gott der Sonne) voll Leben. 
Sein Krokodil iſt von Erz und ſeine Peitſche iſt von Silber. 
— Couberon (Gott der Reichthümer ). Dieſer Gott iſt ganz 
bewundernswürdig gearbeitet. Der Fabrikant hat ſeine ganze 
Kunſt und ſein ganzes Talent darauf verwendet. — Man findet 
auch Halbgötter und Dämonen untergeordneter Art. — Credit 
wird nicht bewilligt. — Bei baarer Bezahlung wird ein Abzug 
geſtattet.“ 

„ Graf Pinto, Redakteur der „Berliner Revue“ iſt unver⸗ 
ſehends durch den Tod eines Onkels Schleſiſcher Majoratsherr 
geworden. 

* „Ich werde für die Armen fingen!“ verſprach Jenny 
Lind in Vevey am Genfer See. Sie ſang aber nicht; denn 
ſie ward heiſer. „Arme können keinen Tag warten“, ſagte ſie, 
und ſchickte ihnen 2000 Fr. 

„ Der Bildhauer Achtermann, ein Preuße, hat für das 
neben der Peterskirche zu Rom befindliche deutſche Campo Santo 
einen Chriſtus am Kreuze komponirt, der von Hopfgarten aus 
Berlin in Bronze gegoſſen und dann in der Mitte dieſes Ber 
gräbnißplatzes der Deutſchen aufgeſtellt werden ſoll. 

„ Der tſcherkeſſiſche Fürſt, Brahhen Belled glahhi nennt 
er ſich, der etwa vor einem Jahre in einer glänzenden Phan- 
taſie-Uniform bei allen Geſandtſchaften in Bern vorfuhr, ſtand 
letzter Tage in Lauſanne vor Gericht. Er war angeklagt eines 
Verſuchs zu gewaltſamem Eiobruche und des Diebſtahls von 
1857 Fr. Die Verhandlungen waren ſehr intereſſant. Unter 
den Zeugen erſchien ein ruſſiſcher Offizier und ein Capitain aus 
Schweden; auf dem Gerichtstiſche lagen Briefe von Lord Raglan, 
von türkiſchen Behörden und Paſcha's u. ſ. w.; endlich wußte 
der Angeklagte in ſeine Ausſagen manche intereſſante Epiſode aus 
dem Feldzuge in der Krim einzuflechten. Er will zuerſt in der 
türkiſchen Armee als Offizier gedient haben; ſpäter ſei er auf 
Empfehlung Omer Paſcha's dem engliſchen Generalſtabe als 
Dolmetſch beigegeben worden. Belege für dieſe Ausſage lagen 
vor. Die aufrichtige Reue des noch jugendlichen Verbrechers 
(er zählt 27 Jahre) und ſein ganzes Auftreten ſcheint die Herzen 
der Richter gewonnen zu haben. Das Urtheil lautete ſebr milde, 
auf achtzehn monatliche Gefangenſchaft und 20 jährigen Verluſt 
der bürgerlichen Ehre. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds Courſe. 
Berlin, den 12. November 1855. 


If. Brief Geld. 5. Driet eld 

Pr. Freiw. Anleihe |44 | — 100 f Weſtpr. Pfandbriefe 314] — | 884 | 
St.⸗Anleihe v. 1850 4101101 peu Rentenbr. 4 974 96% 
do. v. 1852 43/1014 101 | Pofenfche Rentenbr. 4] 945 943 

do. v. 1854 4 1014 101% Preußiſche do. 44 954 94% 
de. v. 18534 — 96“ Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1183 1173 
St.⸗Schuldſcheine 34 863 86 Friedrichsd'or — 135 13. 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — And. Goldm. a5 Th. — —— 
Präͤm.⸗Anl. v. 1855 31 1082 — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 72 71 
Ditpr. Pfandbriefe 33 913 911 do. Gert. l. A | 5 — 84; 
omm. do. 33 — 97 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 1021 — do. neueſte IIl. Em. — 893 — 
do. do. 331 92, 9151 do. Part. 500 Fl. [ al 802 — 

Marktbericht. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 13. November. 
Weizen 110 - 125pf. 98 — 140 Sgr. 
Roggen 115 - 122pf. 100 109 Sgr. 
Erbſen 90 - 98 Sgr. 

Gerſte 100 —110pfd. 70-82 Sgr. 
Hafer 46-50 Sgr. 
Spiritus Thlr. 32 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 12. November: 
C. Mews, Hull, v. Swinemünde, m. Ballaft. 
Geſegelt: 
H. Tits, Hoffnung, n. Emden, m. Holz. 


An gekommene Fremde. 
Am 13. November. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Herren Gutsbeſitzer, Rasmus a. Niewisczyn, Kummer a. 
Koscyelek, Plehn a Sumin u. Frau Gutsbeſitzerin Märder n. Tochter 
a Rohlau. Die Herren Kaufleute Ledermann a. Berlin u. Löwenfohn 
ar Königsberg. 


—— 


Veranwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). „ 

Hr. Rittergutsbeſitzer Caphengſt a. Nanitz. Die Herren a0 

leute Schirmer a. Stettin, Kirſtein a. Hannover, Buſſweiler a. ® ih 

u. Tickler a. Crefeld. Hr. Fabrikant Memminger a. Schneiden 
u. Hr. Partikulier Löffler a. Königsberg. 


Hotel de Berlin: N 
Die Herren Gutsbeſitzer Quadt nebft Fam, a. Bochow u. Bea 
a. Strippau. Hr. Rentier v. Weißler a. Berlin. Hr. Kreis⸗Phoſt M 
r. Adloff n. Frau a Carthaus. Hr. Partikulier Froͤhlich a. 7 
Stargardt. Hr. Fabrikant Winkelmann a. Elberfeld u. Hr. Bauaſl. 
Schiebeler a. Eiſenach. i 
Hotel d' Oliva: | 
Die Herren Nittergutsbefiger v. Lisniewski a. Reddiſch 
Neitzke a. Leſſna u. Petermann n. Frau Gem. a. Tiefenthal u. 
Kaufm. Fiſcher a. Berlin. 
Hotel de Thorn: N 
Hr. Inſtrumentenmacher Simon a. Berlin. Hr. Lehrer Kuf 
Rammien. Hr. Rentier Behrendt a. Lobau. Hr. Mafchienend 
Schröder, Hr. Werkfuͤhrer Kobis u. die Herren Ingenieure, E. UL 
Maage a. Landsberg a. W. Hr. Gaſtwirth Muller a. Gneſen. 
Adminiſtrator Brandt a. Graudenz u. Hr. Adminiſtrator Brandt 
Marienwerder. 


Stadt Theater. | 

Mittwoch, den 14. Novbr. (II. Ab. No. 8.) Zum crften a 
Eine Partie Piket. Luſtſpiel in 1 Akt v. Bahn. Hiernd 
Pantoffel und Degen. Luſtſpiel in 3 Akten v. Holbeſl 
(Herr Linden⸗Rekowski iſt krank.) 7 
Donnerſtag, den 15. Novbr. (II. Ab. No. 9.) Die Karls ſchül!“ 
Schauſpiel in 5 Akten v. Laube. m) 

(Das Benefiz des Herrn Hoffmann bleibt wegen Krankheit 
Herrn Prelinger noch ausgeſetzt.) „ 
Freitag, den 16. Novbr. (II. Ab. Nr. 10.) Mit ganz neuer Ausſtattuct, 
Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf der Warth 

Große romantiſche Oper in 3 Akten v. Richard Wagner. 7 


doooooooooοοοο ο οσ οο οο ο ο ο v οοι 
Vorzüglich ſchöne 


echte Teltower Dauerrübchen 


5 à Scheffel 3 Thlr., die mit den billiger angeprieſenen Sorte, 
8 welche weder echt, noch feinſchmeckend find, nicht verwechſe 
werden durfen, empfiehlt bei Franco⸗Emballage gegen Einfen! 
dung des Betrages das Haupt-Depot von 
5 Heinr. Benecke in Berlin, 
Hausvoigtei⸗Platz No. 13. 
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Langwierige Krankheiten. 


th 
Homsopathiſche Behandlung entfernter Park 


auf brieflichem Wege, bei Einſendung eines genauen Kran 


berichts. Armen Rath und Arznei unentgeltlich. 
Dr. Loewenstein, 
homöopathiſcher Arzt zu Schweß⸗ % 


% E. G. Homann?’ zu us 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., ging ein und iſt d 


e Vielliebchen. 
Ein Taſchenbuch für 
1856. 


Neue Folge, ſiebenter Jahrgang a! 
von Theodor Mügge. Mit 7 Stahlſtichen. Gig. HP 
Gol' ſchnitt 2 Thlr. 15 Sgr. ip! 

Inhalt: Coſimo. — Eine Lebensfrage. — Weihnachtsabend. e 
Verlag der Baumgaͤrtnerſchen Buchhandlung. Bar 


’ * U 

Eine Wirthin mit den beſten Zeugniſſen 2 

ſucht in einer nicht zu großen Wirthſchaft, ſei es auf dem 0 
oder in der Stadt eine Stelle, welche fie ſofort ant 
kann. Näheres Brodbaͤnkengaſſe No. 42. . 
mne 


9 
5 E. G. Homann's . „ bee 
in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. iſt zu haben: 
ibhlle, det 
oder Offenbarungen in den wichtigſten Lebensfragen 


Damenwelt. Von H. Lorenz. Preis 6 Sgr. Druck un 
von Hennings und Hopf in Erfurt. 


